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2. Die Hauswirtschaft unter der Einwirkung der öffent¬
lichen Bewirtschaftung der Nahrungsmittel.

Die gesetzliche Regelung der Lebensmittelverteilung hat eine
recht beträchtliche Unterscheidung in der Haushaltsführung zwischenStadt und Land einerseits und unter den städtischen Haushaltungen
anderseits, je nachdem ob es sich um Städte in den Industrie¬
gebieten oder anderen Landesteilen handelt, gebracht. Führt eineHausfrau einen den Zeitverhältnissen und gesetzlichen Vorschriften
gewissenhaft angepaßten Haushalt, so ist zwischen dem Arbeiter¬
haushalt und dem der begüterten Kreise wohl immerhin noch ein
Unterschied, jedoch längst kein so großer wie in normalen Zeiten.Die Erleichterung liegt oft mehr in äußeren Dingen: in derMöglichkeit, sich die Lebensmittel durch Dienstboten besorgen zn
lassen, Bezugsquellen zu kennen für noch nicht rationierte Lebens¬mittel, wie Fische, als in der Möglichkeit, teure Lebensmittel zu
kaufen, um die recht knappen Rationen damit aufzufüllen. Ab¬
gesehen muß hierbei natürlich von jenen wenigen Millionärshaus¬
halten werden, die ohne Besinnen 200 für eine Gans oder 100 Ffür einen Puter bezahlen können, denen natürlich noch immer eine
verhältnismäßig reichlichere Lebenshaltung gestattet ist, ungleich
üppiger als der Durchschnittsstädterin, auch wenn diese zu den wohl¬
habenderen Kreisen gehört. Es ist aber grundfalsch, für Lebens¬
mittel-Schleichhandel, z. B. mit Butter, Zucker und Mehl, nur die
Kreise verantwortlich zu machen, die nicht zu den Arbeiterschichten
gehören. Die hohen Arbeitslöhne, nicht nur in der Munitions¬
herstellung, haben verhältnismäßig große Summen in die Kreise
unserer Arbeiter gebracht, so daß dort heute oft, durchaus nicht nur
ausnahmsweise, mehr Geld zur Verfügung steht als im Mittel¬
stände, selbst wenn man zu dieser Gruppe noch die Einkommen
zwischen 4000 und 10000 rechnet, also mehr Geld, als der
Durchschnittskaufmann, Beamte, Rechtsanwalt und Geistliche
hat. Neue Einnahmen aus Kriegsgewinn und Kriegsarbeit
können viel leichter und vollständiger für diese Dinge ausgegeben
werden, als gleiche oder höhere gewohnte Einkommen, über die schon
vom Frieden her dauernd im festen Wirtschaftsplane verfügt
worden ist.

Sehr viel größer ist der Unterschied zwischen städtischem und
ländlichem Haushalt geworden. Damit soll nicht gesagt sein, daß
der ländliche Haushalt nicht auch seine sehr, sehr großen Er¬
schwerungen zu überwinden hat, aber die tägliche Ernährnng ist doch
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